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Wer hat nıcht schon einmal einen Moment völliger Einsamkeit verspürt, verlas-
SCIH Von er Welt Und plötzlıch, als ätte INan einen chnhalter umgelegt, ergreift
einen das Gefühl tıefer. tröstender Geborgenheıt: Es g1bt da jemanden, der mich
trotzdem 1e Ergreift 1er eine verzweifelte eele den trohhalm der olIfnung,
irgendwo In ferner Erinnerung relig1öser Prägung („die Hoffnung stirbt zuletzt‘“)”?
Gelstlich betrachtet sıind dies mitunter gefährliche omente, in denen UNSCSUN-
des Selbstmitleid „alle sind MICH) in noch ungesündere Selbstgerechtig-
keit umschlagen ann (‚ICh und Gott HNeine die Welt‘) Der Systemati-
sche eologe Tom eiImann ist sich mancher Gefahren eines olchen MO-
ments bewusst (13-15) Dennoch ist dieser für ıhn der Ausgangs-, reh-
und ngelpu seiner Systematischen Theologie, die „„NUT einen Gedanken ha ...
Dıie .„Kommunikation (jottes mıiıt dem Menschen‘“‘ im Moment seInNes
Fürsichseins (1) „Daß der ensch 1mM Moment dieses Fürsiıchseins die Gemein-
SC (Gjottes eri1a das el Offenbarung Gottes“ (1O:; vgl aus  iıcher ZU

Begrıiff des „Fürsichseins“ 168—171 mıiıt Verwels auf He1idegger, der VOTIN „Da'
sein““ redet).

Ks ist zunächst nıcht leicht, die theologische Prägung des Autors auszuloten,
da das Werk miıt Literaturangaben recht SDarsahıı umgeht und die Bıblıographie
N1Ur 31% Seiten umfasst, davon eine Seite eigene Veröffentlichungen. eff-
Mannn studierte in übıngen be1 Eberhard Jüngel und promovierte in Öttingen
be1i Joachım Rıingleben Augustin, Luther und annn eorg Hamann In seiner
Habilitationsschrift se T sıch mıt Nıetzsche, Schweıtzer, Tıllıch und Bart!
auseinander. Seıit 2006 le  E Gr Systematische Theologie der Universıität Kas-
sel In der appen und sehr lehrreichen theologiegeschichtlichen Eınführung
ZU Verhältnısbestimmung VonNn ernunft/ Verstand und Glaube (die einzige in
vorliegendem Werk. sınd für ihn in nachreformatorischer eıt VOT em
Kant, Hamann., Schleiermacher. esel. Niıetzsche und Tillich Von edeutung.
Ferner schlägt immer wieder seine Beschäftigung mıiıt Heidegger uche, INan

vergleiche seine uIsatze In 46, 2004, HOF und 74, 2009,
249262

Be1i dem „„Grundri1ß“ Kleffmanns handelt 6S sich nıiıcht ein ompendium
der Systematischen Theologie, wI1ie O siıch etwa be1 Horst eorg Pöhlmann (Ab-
F1SS der ogmaltik., °2002). Rochus Leonhardt (Grundinformation Dogmatik,*2009) oder Alıster McGrath (Der Weg der christlichen Theologie, *2013) findet,
sondern eiınen dezıidiert eigenen IT, ein „Konzep .. welches seine €e1-
tenden egriffe verschliedenen theologischen und philosophischen Tradıtionen
entnimmt., und s1e vVvon dem eigenen „Ganzen” her MNEUu füllen sucht (1) Das
Buch unterglieder sıch in verschieden umfangreiche „Kreise“, welche das rund-



296 ahrbuch für Evangelıkale Theologie 29 (2015)
thema in vier Hıinsıchten entfalten: „Vorbegriff des (Janzen‘‘ (14 5.); „Die Ver-
nunft des aubens  . (2 Kapıtel, 5.); „Gott und Mensch‘** (4 Kapitel, 165
und „Das en Gottes®* 7 5.)

WEeI1 Umstände erleichtern dem Leser das Verständnis e1 ungemeın: 7Zu
Begınn der Abschnitte dritter Ordnung geben E} „Leıitthemen‘“‘. kurze en-
fassende Texte in gelungenem Schriftsatz, einen Überblick über die jeweıils fol-
genden Ausführungen. em bietet der Kreıis insgesamt eine knappe,
„konzentrierte Vorstellung des Ganzen“‘ (6), eine Eınführung in die Sprach-
und Gedankenwelt des Autors. also in die Von ıhm verwendeten egriffe und die
Bedeutung, welche 61 hnen Q1bt

Als Konstanten, DZW Eckpunkte se1ines Weltbildes akzeptiert Kleffmann die
gängigen Hypothesen des aufgeklärten neuzeitlichen Denkens Am Beginn dieser
Welt stehe der Urknall und eine Apologie des Schöpfungsglaubens se1
„weder möglıc noch nötig‘ Es gebe keıin Weıterleben ach dem Tod
(240, 244), der Gestorbene ist hier also WITKI1C Mauseto egriffe, welche in

und kirchlicher Tradıtion miıt nhalten verbunden sind, die diesen Aussagen
widersprechen Schöpfung, ew1iges eben. Auferstehung und Gericht werden
nıcht gemieden, sondern dementsprechend umgedeutet, etiwa in Sätzen WIeE „Das
ewıige en des Einzelnen ist eın Weiıterleben nach dem Tod, sondern das g_
e  e, zeıtliche en in Gjott** (240, vgl 24 7) uch der Glaube eine uler-
tehung VON Jesus im Sinne einer „Wiederbelebung der Leiche*‘ scheitert inner-
halb dieses Weltbildes bereıts den Argumenten VON Reimarus und Strauß
(140, 145) übrig bleibt. daß „Christus gegenwärtig „  ist“, WAas „ne1bt urc Ver-
kündigung und Glauben verwirklic sıch als Kommunikation, T1STUS ist“®

Die Lektüre des er stellt den Leser el immer wieder VOT die rage
Wer ist Gott? Was stellt sıich eiImann unter „Gott““ vor? Mag die yste-
matısche Theologie In dieser Hınsıcht ıhr di  isches Ziel beim Leser erreicht
en (die rage ach Gott präsent halten), steht das Ganze aufgrund seiner
begrifflichene1 Ende doch in der efahr, be1 dem eiınen oder anderen
einen leicht esoterischen Nachgeschmack hinterlassen: Giott wird durchgehend
als „der Andere‘*‘ bezeichnet. Er ist „lebendig“‘ in dem Sinn, dass Sr siıch „selbst
als lebend mitte1lt‘ Er ist das „Gegenüber der Welt und der Geschichte“

13) och ist iM auch Person? antraartıg wiederhaolt der Autor die Formulıje-
rTung VO  — der Kommunikation VON Gott und ensch, „die (Gjott selber jat°* Gott
ist „seine Gemeiminschaft mıiıt dem Menschen‘‘ offensıichtlich Subjekt und
Vorgang in einem: Gott ist Kommuntkatıon, die ZU Einsamen kommt [)Dass
sich die Wirklichkeit Gottes e1 Jedoch nıcht verflüchtigt, zeigt die bewusste
Abgrenzung VO  s der HELGTEN Religionsphilosophie seı1it den 1990er en (als
eispie nenn er Ulrich Barth, 391) Wird elıgıon 11UT als Sinndeutung verstan-
den, schafft der ensch sıch seinen Glauben, die Inıtiative geht Neine VO
Menschen aus Für Kleffmann dagegen ist da tatsächlic eIwas anderes, ebendi-



Rezensionen Systematische Theologie 2997

CS außerhalb des Menschen, „GOt.: welcher die Inıtiative ergreift und den
Menschen 1im Moment seines Fürsichseins anspric

Miıt großer arhe1 erkennt eitImann die tiefgreifenden nfragen der Ge-
genwart die Theologie und scheut sıch nıcht Vor ausführlichen Antworten iIm
Rahmen se1ines „Konzepts‘““: 1bt eine Vernunft des aubens 5/7—-62)? en-
bart sich Gott auch 1ın den anderen Religionen (123—130)? Wie lässt sıch eın g..
ter Schöpfergott mit einer Evolution voller Krankheıit, Sterben. amp und Un-
gleichheıt vereinbaren (157—163)? Und allgemeiner Warum lässt Gott das Lei-
den (176—183)? Und nıcht Sanz ausführlich Wıe lässt sıch begrün-
den (220—229)? uch Wenn das Werk für Lalen, Einsteiger oder auch ZuUur Exa-
mensvorberelitung weniger empfehlen ist, ist seine ÖOrientierung den theo-
logischen Schlüsselfragen der egenwa: dennoch bemerkenswert und auch für
weıltere Entwürfe bedenkenswert Knappe Bıbelstellen-, Personen- und Sach-
verzeichnisse runden den Grundriss ab

iegbert Riecker

Pau! Bernhard Rothen Auf Sand gebaut. Warum die evangelischen Kirchen Zer-

fallen, Glauben und en 66, ünster: EiE 2014, 2015 E  $ 96 S 10,90

Ein Pamphlet? FEın Manıfest? Eın Abgesang”? Ein Vermächtnis? Von em ei-
was! Jedenfalls leg VOT unNns: ein für jeden (!) Geme1indemitarbeiter in der westlı-
chen Welt unverzichtbares Dokument eines Untergangs, der nach er geistlich-
theologischen und menschlichen Wahrscheinlichkeit niıcht mehr auTizuhalten ist.
Auf eine Jahrzehntelange Erfahrung in Theologie und Kırche zurüc  lıckend,
davon viele Jahre In herausgehobenen Positionen. hat Rothen nach seinen WI1S-
senschaftlichen Büchern (Diıssertation In Zzwel Bänden Luther und Barth,
1990; Das Pfarramt, das gute eC NUunNn die S1ignatur UNscTeET Zeıtläufte in
großen Strichen darzustellen, mit NUur wenigen ulbnoten abgesichert

Se1ine ese Der Zerfall der evangelischen Kirchen ist unausweichlıich. Nıchts
deutet auf eiıne Trendumkehr hın Miıt dem „„alten reformatorischen Trotz“ se1
einzig behauptet, dass s „das modern verflüssigte Verständnis der ist, das
den evangelıschen Kırchen die Lebensgrundlagen entzieht, und dass deshalb 1Ur
eın $ sachgerechteres Verständnis des reformatorischen Schriftprinzipseine NeEUeE Lebenskra Gc Schaifien 24) hne eın chöpfen AUuSs
der Schrift ist das Absterben unvermei1dlich 43) em Aaus der Kırche des
Wortes eine pluralıstische Kirche der subjektiven Erfahrung geworden ist,
iıhr das orientierende Gravıitationszentrum: die zentrifugalen Ta werden
stark, theologisc WIeE sozlologisch. Rothen macht plausıbel, gängige Ret-
tungsversuche, dıie nıcht dus dem Schriftwort geschöp sind, 1ins Leere laufen
Uussen Ich oreife zunächst Aur wen1ges AUus der Symptomatı heraus.


